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Welche Vor- und Nachteile ergeben sich für Wasserstoffimporte 
im Vergleich zur Erzeugung von grünem Wasserstoff in 
Deutschland?

Welche technischen, technologischen und wirtschaftlichen 
Parameter für die Umstellung der deutschen Stahlindustrie 
auf eine emissionsarme Stahlproduktion auf Basis von grünem 
Wasserstoff werden in der Literatur genannt und wie werden 
sie beschrieben bzw. quantifiziert?

Welche Vor- und Nachteile ergeben sich für den Import von 
H2-reduziertem Eisenschwamm (H2-DRI) im Vergleich zur H2-
Reduktion der Eisenerze (DRI-Herstellung) in Deutschland?

LEITFRAGEN

Tiefgreifende Veränderungen der Primärstahlerzeugung 
erwartet bis 2050, trotz Prognose konstanter künftiger 
Produktion (ca. 39-44 Mt/a):
 Ausphasen BF/BOF durch verschärfte Klimapolitik
 H2-DR/ES als robusteste Nullemissions-Technologie   
 mit hoher betrieblicher und Standortflexibilität,   
 Beitrag CH4-DR/ES offen
 Sekundärstahl (Schrott-ES): bis zu 50 % der gesamten 
 Rohstahlproduktion
 DR ermöglicht weiterhin Herstellung hoher   
 Stahlqualitäten

Reinvestitionsbedarf in der Primärstahlerzeugung (ca. 53 % 
oder 18 Mt/a bis 2030) schafft „Window of Opportunity“.

Transformationskosten: Investitionen von ca. 10 Mrd. € (bis 
2030) und 30 Mrd. € (bis 2050) – davon ca. 50 % für DR in 
Deutschland.

80 % der Mehrkosten gegenüber Hochofenroute durch H2 

verursacht (bei 4 €/kg) aber vernachlässigbar im Hochpreis-
Segment, aber günstige CO2-Vermeidungskosten <50 €/tCO2 
unter optimistischen Rahmenbedingungen.

Signifikante Minderung der THG-Emissionen bereits kurz- und 
mittelfristig bedürfen eines ambitionierten Ausbaus der DRI-
Kapazitäten in Deutschland.

GRÜNER STAHL EMISSIONSARMER WASSERSTOFF

Produktionspfade: Grüner H2 im Fokus, blauer H2/CH4-DR als 
Brücke.

Bedarf grüner H2 (DE): 0,5-3,3 Mt/a (18-110 TWh) bis 2030 und 
7,8-20,7 Mt/a (260-690 TWh) bis 2050, unter Berücksichtigung 
ambitionierter Klimaschutzziele.

Kurzfristig: Bedarf der Stahlbranche als „no regret“-Option, 
langfristig bis zu 2,1 Mt/a (stoffliche Nutzung) und 1 Mt/a  
(energetisch) bis 2050.

Hohe Importabhängigkeit bei H2 von rund 60 % zwischen 
2030 und 2050.

Große Bandbreiten bzgl. Bereitstellungskosten für grünen H2: 
6-12 €/kg (2020), 2-10 €/kg (2030) und 1,5-7,5 €/kg (2050).

Hohe Transportkosten1 kompensieren geringe  
H2-Gestehungskosten im Ausland: Pipeline  (48-Zoll)2 <1,5 €/
kg bzw.  1-3 €/kg Schiff (z.B. LH2 , NH3).

Inländische Verteilung: Aufbau Transportnetzinfrastruktur 
ausgehend von Stahl- und Chemiezentren zwingend  
erforderlich.

1 Transportkosten sind stark fall- und entfernungsabhängig.
2 Pipelinetransport: Gilt bis etwa 3.000 - 4.000 km, Umrüstung bestehender Leitungen 
günstiger, Kosten für kleine Leitungen höher. 
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GRÜNER WASSERSTOFF IST  
ESSENZIELL FÜR DIE EMISSIONSFREIE  
STAHLERZEUGUNG UND BEDARF EINER 
SCHNELLER RAHMENSETZUNG DURCH DIE 
POLITIK SOWIE EINER UMSETZUNG ERSTER 
PROJEKTE DURCH DIE INDUSTRIE.

WESENTLICHE HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

FAZIT DER HYSTEEL METASTUDIE

Stahlproduktion:
• Direktreduktion auf Basis grünen Wasserstoffs ist eine wesentliche langfristige Option zur Dekarbonisierung des Stahlsektors.
• Brücke zur Klimaneutralität über Direktreduktion auf Erdgasbasis dank rascher Klimaeffekte und technischer Verfügbarkeit.
• Große industriepolitische Bedeutung der Stahlindustrie und heimischer DRI-Produktion (technische/wirtschaftliche Einordnung 

von H2-DRI-Importen abhängig von Standort und Geschäftsmodell).

Wasserstoff:
• „Game changer“ Wasserstoff: Wettbewerbsvorteil durch sauberen H2 und Strom zu günstigen Preisen in ausreichender Menge.
• Große Hebelwirkung der Stahlindustrie auf den Aufbau der H2-Infrastrukturen - „no regret“-Option.
• Langfristiger Fokus auf grünen H2 in einem optimalen Mix aus heimischer Produktion und H2-Importen.

Handlungsbedarf:
• Hoher Investitionsbedarf bei der Umstellung des Stahlsektors - Anschubfinanzierung durch Förderung und Investitionssicherheit.
• Gefahr von „Carbon Leakage“ und Verlust von Wertschöpfung und Arbeitsplätzen - „level playing field“ durch robusten 

regulatorischen Rahmen.
• Verfügbarkeit von Wasserstoff - gezielter und beschleunigter Aufbau des Marktes und Lieferketten für sauberen Wasserstoff.
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